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aktionellen TIII. 35. H
Berechtigte Wünsche des deutschen

Flottenvereiues
Große nationale Vereine verfolgen in allen

Ländern hohe Jdeale, deren Erreichung immer
eine langwierige Aufgabe ist. Deshalb stellen
folme Vereine im Eifer für ihre gute Sache auch
oft Forderungen auf, welche die Zeitgenossen nicht
zu erfüllen geneigt find, weil dazu die finanzi-
ellen Mittel fehlen oder, weil solche Forderungen
politische Bedenken erwecken. Auch der Deutsche
Flottenverein ist zuweilen in solchen Tendenzen
etwas zu weit gegangen, wenn er bei der löbli-
chen Arbeit und Propaganda für das Verständ-
nis der Notwendigkeit der Vergrößerung der
deutschen Flotte am liebsten verlangt hätte, daß
das Deutsche Reich noch eine größere Flotte bauen
müsse, als England. Aber es gibt innerhalb
des großen, Deutschen Flottenvereines auch Ver-
bände im Auslande, welche die besten Erfahrun-
gen und Urteile darüber besitzem was die
schwimmenden deutschen Festungen auf dem
großen Weltmeere und in fernen Landen für
das Deutschtum und für Deutschlands Handel
und Jndustrie bedeuten, und da hat der große
Deutsche Flottenverein in London an den Haupt-
verband der Deutschen Flottenvereine im Auslande,
der feinen Sie in Berlin hat, eine Kundgebung
geschickt, daß die deutsche Flotte nicht nur die
Aufgabe habe, ein Symbol der Macht und Ein-
heit der deutschen Stämme im Jnlande zu fein,
sondern daß man von ihr vor allen Dingen
auch erwarten müße, daß sie die vielen Tausende
Deutsche, die im Auslande leben, enger an das
Vaterland sessele, und daß sie vor den Augen
des Auslandes die volle Seegeltung des Deutschen
Reiches im hohen Niaße zum Ausdruck bringe.
Das Aufblühen dcs deutschen Handels erfahre
vom Besuche der deutschen Kriesfchiffe im Aus-
lande die größte moralische uund selbst wirtschaft-
liche Stube. Man habe dies deutlich bei dem
Erscheinen des deutschen Geschwaders bei der
Hudson-Fulton-Feier im vorigen Jahre in Nord-
amerika gesehen, wo das Auftreten des deutschen
Geschwaders den Nordamerikanern derart impo-
niert hätte, daß es alsbald auch große wirt-
schaftliche Erfolge dem deutschen Handel eingebracht
hätte. �- Der Deutsche Flottenverein in London
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bittet daher den Hauptverband der Deutschen
Flottenvereine, bei dem Marineministerium dahin
wirken zu wollen, daß künftig viel öfter als
bisher deutsche Kriegsschiffe für den Handel be-
sonders wichtige Häfen des Auslandes besuchen.
- Es kann auch keinem Zweifel unterliegen,
daß das Auftreten der deutschen Kriegsschiffe im
Auslande eine große Reklame für Deutschlands
Handelsmacht ist, und daß die ausländischen
Kaufleute vielfach geneigt sind, nach dem Ein-
drucke, den die deutschen Kriegsschiffe und Marine-
mannfchaften auf sie machen, aum auf die Be-
schaffenheit der dentschen Jndustrieprodukte und
sonstigen Waren zu schließen. Freilich wird die
Aufgabe, mehr deutsche Kriegsschffe ausländische
Häfen anlaufen zu lassen, dadurch erschwert, daß
Deutschland nicht genug moderne Panzerkreuzer
befißt, weime in größerer Anzahl wie bisher die
auswärtigen Häfen besuchen könnten. Es wäre
daher wünschenswert, daß bei dem deutschen
Flottenbauprogramme auch darauf besonders
Rücksicht genommen würde, nicht nur mehr
Panzerkreuzer als bisher zu bauen, sondern auch
ein großes fliegendes Geschwader großer moder-
ner Panzerkreuzer zu schaffen, welches die Auf-
gabe hätte, in gewissen Zeiträumen wichtige
ausländischeHäfen zu besuchen und dort gewisser-
maßen als schwimmende deutsche Aussteilung
die allgemeine Aufmerksamkeit und Achtung vor
dem Deutschtum zu erwecken und zu stärken.
Frankreichs Rückgang als Wehrmacht

Jn Frnnkreich herrscht fett ein heftiger Kampf
im Parlamente und in der Presse um das soge-
nannte Cadre-Gesetz. Jn Frankreich ist die Zahl
der Mannschaftem welche alljährlich eingezogen
werden, nicht wie bei uns gesetzlich festgelegt.
Die allgemeine Wehrpflicht wird dort in der
strengsten Weise durchgeführt Dies geht soweit,
daß eine Zurückstellttng wegen häuslicher Verhält-
nisse nicht ftatt�nbet. Auch der einzige Sohn
unterstützungsbediirftiger Eltern wird in das Heer
eingereiht. Der Staat zahlt in einem derartigen
Falle den Eltern eine monatliche Reine. Er will
lieber die Kosten des Militärbudgets erhöhen, als
auf einen wehrfähigen Mann verzichten. Sogar
Leute, die schwächlich sind oder wegen geringer
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Körpergröße oder kleinerer körperlicher Fehler
zum Dienst mit der Waffe nicht geeignet sind,
werden für die sogenannten Hilfsdienste eingezo-
gen,snls Schreiber,Ordonnanzen, BurschemArbeiter

Frankreich ist hierzu gezwungen, weil seine
Bevölkerungszahl hinter der Deutschlands be-
trächtlich zurücksteht und es dennoch ein gleich
starkes Heer aufstellen möchte. Die französische
Bevölkerung beträgt zur Zeit etwa 40 �Millionen,
die deutsche 60 Millionen. Dabei ist infolge der
geringen Zahl der Eheschließttiigeit und des Rück-
ganges der jährlichen Geburten mit einer wei-
teren VerschlechterUng zu rechnen, die sich in einer
bedeutenden Abnahme der Rekruteitzcihlett aus-
fpricht Jn dem neuen CadresGefetz das jetzt
dem Parlamente vorliegt, ist deshalb die Etuis-
ftärke der Jnfanteriekonipagnien sehr gering an-
gesetzt. Nur die an der Grenze stehenden Truppen-
teile haben eine angemessene Stärke beibehalten,
während für die im Jnnern des» Landes garni:
sonierenden Kompagnien die Herabsetzung der
Etatsstärke vorgesehen ist. Jhre Bestimmungen
soll in das Ermessen des Kriegsininisters gestellt
werden. Dagegen hat sich ein lebhafter Wider-
spruch erhoben. Mit Recht weist man darauf
hin, daß zu geringe Stärke die ganze Ausbil-
dung in Frage stellt, und verlangt man, daß
Frankreich den Gedanken aufgeben ntüsfe, die-
selbe Zahl von Armeekorps wie Deutschland auf-
aufteilen. Der Berichterstatter der Deputiertem
kammer Masfinh hat festgestellt, daß in 20 Jahren
die französische Armee mit einem Verlust von
57000 Köpfen gegen die jetzige Esfektivzahl zu·
rechnen haben wird. Seit 1907 hat die Jnfan-
terie 30000 Mann verloren und seit 10 Jahren
33000 Mann, das ist die Jnfanterie von drei
Armeekorps DieStärke der Kompagniem welche
fegt beim Eintritt der Rekruten 115 Köpfe be-
trägt, würde in 10 Jahren auf 100 und in 20
Jahren auf 87 Köpfe sinken. Rechnet man da-
von die Kranken, Abkonnnandierten ab, so liegt
es auf der Hand, daß sich damit kein richtiger
Dienstbetrieb anfrecht erhalten läßt. Gerade die
enilitärischeii Kreise sind es, die eine Verringerung
der Zahl der Armeekorps fordern. Es ist aber
fraglich, ob sie mit ihrer Forderung durchdrin-
gen werden.
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sind, um die Zahl der verfügbaren Rekruten zu
erhöhen, gehört bekanntlich die stärkere Heran-
ziehung des eingeborenen Elententes in Nord-
afrika. Dadurch hofft man, die Zahl der weißen
Rekruten einschränken und sie im Mutierlande
verwerten zu können. Da dies aber noch nicht
genügt, besteht die Absicht, Negertruppen in Algier
und Tunis zu verwenden. Znnächst hat die
Deputierteiikannner der Aufstellung von zwei
BataillonenSenegalschüsen zugestimmh die nam
Algier in Garnison gelegt werden sollen.

Von dem Ausfall dieses Versuches soll es
abhängen, ob man auf diesem Wege weiter fort-
schreiten wird. Man darf es jetzt schon für
wenig wahrscheinlich halten, daß er zu dem er-
sehnten Ziele führen wird.

Politische lleberfimt.
Dentsthes Reise.

Der Kaiser nahm in den späteren Nachmit-
tagsstunden des Dienstag im Königlichen Schlosse
zu Wiesbaden den Vortrag des Reichskanzlers
v. Bethmann Hollweg entgegen, welcher kurz
zuvor in Wiesbaden eingetroffen war. Der
Kanzler nahm dann an der Abendtafel beim
Kaiser teil. Man glaubt allgemein, daß der
Vortrag des Kanzlers in der Hauptsache dem
Stande der preußischen Wahlreform gegolten habe.

Wie nachträglich bekannt wird, bat sich der
Kaiser gelegentlich eines Besuches auf der Hoh-
{Königsburg im Elsaß sehr abfällig über die Trink-
exzesse der deutschen Studenten geäußert.

Die Blätternachricht, Prinz Eitel Friedrich
und Gemahlin würden künftig in Schloß Brühl
im Rheinland residieren, ist nach einer Mitteilung
von zuständiger Berliner Seite unbegründet.
Das Schloß erscheint schon deshalb einstweilen
durchaus nicht als geeigneter Auikenthaltsort des
prinzlichen Paares, weil die schon seit einem
Jahre im Gange befindlichen Slitenovierungsaw
betten an dem alten Rokokobau noch lange nicht
beendigt sind.

� Der unversöhnliche Eumberländer.
Die ,,Braunfchw. Neuest. Nachr.« sind ermäch-
tigt, folgendes zu veröffentlichent

Seine königl. Hoheit der Herzog von Cum-
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 Slambrud verboten.!

»Ja der Tat kein schlechter Vergleich«, meinte
der Doktor. ,,Feuerräder, ja das sind sie. Aber
sie ist ein sanftes, kindliches, kleines Ding, die
Unschuld selbst im Denken wie Fühlern«

» ch will Jhnen nur wünschen, daß Sie
immer so denken«, sagte die Wirtschafterim

»Sie machen mir Spaß, Frau Berndt. Das
kleine St ing ist ja kaum sieben Jahre alt. Welch
Unheil könnte in ihr stecken?«

»Aber sie wird eines Tages ein Weib fein,
wenn sie leben bleibt", beharrte die Wirtschafterin.

,,Denken Sie, sie wird sich als Tigerin ent-
puppen?« meinte der Doktor. ,,Nun so findet
sie an mir den rechten Mann.«

»Gut, daß ich nicht für sie einzustehen habe«,
entgegnete die Hanshälterin »Aber, Herr Doktor,
wie schäbig ist sie angezogen! Jn solchem Auf-
zug macht sie Jhnen wahrhaftig Schande«

,,Darauf habe ich noch nicht geachtet. Viel-
leicht haben Sie die Güte, für anständige Klei-
dung zu sorgen, und schicken mir dann die Rech-
nungen herein. Wollen Sie, Frau Berndt?«

Doktor Reinwald war von seinem Werke
viel zu sehr befriedigt, als daß er durch einen
Gedanken an die Zukunft einen Schatten des
Zweifels darauf hätte fallen lassen. Seine kleine
Linda sollte von nun an die Triebfeder feines
ganzen Wesens und Seins sein; er wollte nur
in ihr leben; es sollte sein größter Stolz fein,
sie gut und klug zu machen. �ießt hatte er einen
Lebenszweck, ein Wesen, für das er arbeitete und
das er lieben konnte. Sich zu verheiraten, da-
ran hatte er noch nie zu denken gewagt; sein
Einkommen war nicht sehr bedeutend, und Frauen

sind oft verschwenderifch und anspruchsvoll; aber
dies Kind, dachte er, würde ihm nicht viel kosten.
Es würde ihm ein Spielzeug fein, selbst eine
Gesellfchaft � eine sehr einfache und kindliche
natürlich � aber auch in der einfachen liegt
Reiz; und etwas Frisches und Rührendes in
natiirlicher Kindlichkeit Ja, sie sollte ihm ein
reizendes Spielzeug sein, und nun brauchte er
auch den Hund nicht, den er sich zur Unterhal-
tung hatte ccnschaffen wollen. Hunde sind über-
all im Wege und machen allerhand Dummheiten,
sobald sie nicht unter ihres Herrn Augen sind;
und im Wohnzimmer sind sie oft nicht ange-
nehm und wenn sie in den Stall gesperrt werden,
heulen und bellen sie, so daß sich die ganze Nach:
barschaft über sie ärgern muß. Ja, Linda war
tausendmal besser, ein hübsches, sanftes kleines
Geschöpf, ebenso liebevoll und gelehrig und sticht
halb so lästig

Nachdem er am andern Morgen mit seinem
Adoptivtöchterchen gefrühstückt hatte und sich fertig
machte, um seinem Berufe nachzugehen, sagte er:

»Nun, meine kleine Linda, denkst Du, daß
Du den ganzen langen Vormittag Dich ganz
allein wirst amüfieren «können? Jch muß setzt
meine Patienten besuchen. Was möchtest Du
gern tun?"

,,Etwas für Sie, wenn Sie erlauben," ant-
wortete sie.

»Aber ich weiß nicht, was so ein kleines
Mädchem wie Du, für mich tun könnte. Frau
Berndt tut alles was nötig ist«, entgegnete er
lächelnd. »Kannst Du lesen?«

,,Jch kann »der Knabe und der Wolf« buch-
stabieren, Herr Doktor«, sagte Linda stolz.

,,Nenne mich nicht Sie und Herr Doktor!
Jch bin von seht an Dein Vater, verstehst Du,
mein liebes Kind? Möchtest Du gern schöne
Bilder sehen Z«

»Ja, wenn Sie es erlauben, Herr Doktor«,
antwortete sie.

Wieder lachend über ihre kindliche Ehrfurcht,
die er, wie er meinte, den neuen Verhältnissen,
in denen sie sich befand, zuzuschreiben hatte, und
die sich in wenigen Tagen verlieren würde, trat
er an seinen Bücherschrank, nahm mehrere dicke
Bände, eine Naturgeschichte mit kolorierten Jllu-
ftrationen, heraus und legte diese vor sie auf
den Tisch.

,,So«, sagte er, ein Bild aufschlagend, ,,hier
siehst Du einen großen Tiger und wenn Du
weiter blätterst, findest Du eine Menge schöner
Tiere und Dinge, die Dir gefallen werben."

»Bitte, Herr Doktor, wollen Sie mir sagen,
was das alles für Tiere sind Z« fragte die Kleine
eifrig.

»Wenn ich wiederkomme«, erwiderte er; ,,bis
dahin sieh Dir die Bilder nur recht hübsch an."

»Und was darf ich für Sie tun, Herr Doktor Z«
,,Wieder dieselbe Frage?« dachte dieser, um

eine Anttvort verlegen. Sie ist doch ein eigen-
tümliches kleines Ding.«

Die arme kleine Linda aber dachte nun an
die Mahnung, die ihr die Wirtfchafterin am vor-
hergehenden Abend eingeschärft hatte, sehr folg-
sam zu sein und alles zu tun, wodurch sie sich
ihrem neuen Beschützer nützlich und angenehm
machen könne; denn die gute Frau hatte sich
in den Kopf gesetzt, daß fein Kind, das ein paar
so furchtbare Augen besitze und Haar. das sich
ohne ein Streifchen Papier so lockte, und ohne
einen Tropfen Oel wie Jet glänzte, die Tochter
einer bösen Zigeune i« oder einer gefährlichen
Hexe sein müsse und fortwährender Zurechtwei-
fungen und strengster Ueberwachung bediirfe,
um sie davon zurückzuhalten, daß sie etwas ganz
Entsetzliches tue.

,,Sorge Dich darum nicht, mein Kind«, lau-

tete Doktor Reinwalds Antwort. ,,Vertreibe
Dir nur die Zeit recht angenehm, dann bin ich
zufrieden mit Dir.«

»Gewiß« sagte sie und schaute ihm mit
ihren großen ,,Feuerrädern« � wie Frau Berndt
ihre großen Augen nannte, in das Gesicht.

,,Ja, meine Kleine. kannst es mir glauben",
lächelte er. ,,Doch leb wohl, seht muß ich fort."

5.
Um zwei Uhr, seiner gewöhnlichen Mittags-

stünde, kam Doktor Reinwald wieder nach Hause.
»Ich komme doch nicht zu spät?« sprach er

zu der Wirtschafteriiy die eben aus der Küche
trat, welcher ein appetiterregender Dust entstieg.
»Die Luft ist heute sehr .scharf und bat mich
hungrig gemacht. Was macht meine Kleine?
Wie mir scheint, hat sie bis fest das Haus noch
nicht in Brand gesteckt.«

»O, Linda ist wunderbar ruhig gewesen«,
antwortete Frau Berndt. -Jch weiß gar nicht,
was sie den ganzen Morgen gemacht hat. Eine
Weile, nachdem Sie fort waren, kam sie zu mir
und fragte, ob im ihr das Haus zeigen und
ihr sagen wollte, was für ein Zimmer ein jedes
sei; und auf ihre Bitte ließ ich sie helfen, als
ich Jhr Bett machte und in Jhrem Zimmer
abstäubte, dann ging sie in das Wohnzimmer
und hat sich seitdem nicht wieder blicken lassen.«

,,Schön. Für diesmal istj denfalls alles glatt
abgelaufen�, meinte Reinwald lächelnd. »Aber
Frau Berndt, wenn ich auch nichts dagegen ein-
zuwenden habe, daß die Kleine ein wenig ,,Haus-
Mädchen« spielt, wünsche im doch nicht, daß sie
zu solcher Arbeit ständig herangezogen wird.
Verstehen Stets«

,,Vewahre, Herr Doktor«, entgegnete die
Frau. »Es fällt mir nicht ein, »ein Hausmäds



berlanb wirb nicht bis zur Taufe des jungen
Erbherzogs in Schwerin verbleiben, sondern
dasselbe vorher verlassen. Der Herzog und die
Herzogin haben niemals die Absicht gehabt, bis
zu den Tauffeftlichkeiten in Schwerin zu ver-
weilen oder zur Taufe dorthin zurückzukehren.
Das Herzogspaar hat vielmehr bereits bei Ver-
abredung seines Besuches in Schwerin dem
Wunsche Ausdruck gegeben, nur anläßlich der
Entbindung Ihrer königl. Hoheit, der Frau
Großherzogin und während der für die Pflege
Ihrer königl. Hoheit wünschenswert erscheinen-
den Zeit dort selbst verweilen zu wollen.

� Minister vonMoltke über die Mai-
feiern. Die ,,Rheinisehe Ztg.« veröffentlicht
den inhaltlich schon bekannten Erlaß des Aiinisters
des Innern von Moltke vom 16. April an die
Regierungspräfidentem die ihn an die Landräte,
Polizeipräsidenten und Bürgermeister weiter ge-
geben haben. Es heißt darin:

Da die Maifeier-n den gleichen demonstrativen
Charakter haben, wie die aus Anlaß der Wahl-
rechtsvorlage in letzter Zeit hervorgetretenen so-
zialdemokratisehen Straßenkundgebungem werden
die Grundsätze zur Anwendung zu bringen sein,
welche für Veranstaltungen der legten Art gelten.
Danach sind Umzüge auf öffentlichen Straßen
und Plätzen in der Regel zu versagen. Abge-
sehen davon, daß Kundgebungen dieser Art die
allgemeinen Verkehrsverhältnifse in empfindlicher
Weise beeinslussen nnd besonders geeignet find,
auf recht weite Kreise der Bevölkerung benu-
rnhigend und erregend zu wirken, erscheint ihnen
gegenüber nach bisherigen tatsächlichen Ereignissen
die Annahme gerechtfertigt, daß das unbotmäßige
Verhalten und das aufreizende Auftreten der
Tetlnehmer die öffentliche Sicherheit im Sinne
des § 7 bes Reichsvereinsgeseßes gefährden.
Niinister von Moltle verteidigt seine Haltung

zu den Aiaiseietin
Berlin, Z. Mai. Im Abgeordnetenhause

wurde heute bei der dritten Lesung des Etats
des Ministeriums des Innern der Minister von
Moltke durch den konservativen Abgeordneten
von Brandenstein heftig angegriffen. Abgeord-
neter von Brandenstein sagte unter anderem:

Der Zickzackkurs der Polizei gegenüber der
Sozialdemokratie sei sehr unangenehm bemerkt
worden. Es scheine, als sei dabei der Wille
verschiedener Perfönlichkeiten maßgebend gewesen.
Es käme nicht auf die Zahl an, sondern darauf,
aus welchen Elementen Versammlungen bestehen
und welche Zsoecke sie verfolgen. Bei Sänger-
unb Schüßenfeften kämen auch Ansammlungen
vor, und UnfälIe im Gedränge seien möglich.
Aber himmelweit davon verschieden sei es, wenn
das Stürzen der Staatsordnung der Zweck ist
 Sehr richtig rechts! von Massenzusammentrow
meln und Aufpeitfchungen gegen die Gesellschafts-
ordnung.  Lebhafter Beifall rechts! In einer
solchen Massenansammlung liegt zweifellos eine
Gefährdung der öffentlichen Sicherheit. Wenn
die Versammlungen ruhig verlaufen, so sei das
dadurch erkauft worden, daß die Polizei vor der
Sozialdemokratie das Feld geräumt habe.  Leb-
hafter Beifall rechts.! Ein Paktieren mit der
Sozialdemokratie bedeute ein Kapitulieren und
könne zur Bankerotterklärung der Staatsregie-
rung führen. Das Verhalten der maßgebenden
Stellen sei um so bedauerlicher, als die Sozial-
demokratie darin eine bedeutende Niederlage sehen
könne. Wir sehen in diesen Veranstaltungen,
chen aus ihr machen zu wollen, ich ganz gewiß
nicht; es war nur Scherz«

,,Ja, ja�, fiel ihr der Doktor in das Wort,
,,ich kann mir schon denken, wie es war; und
icb möchte Ihnen damit nur sagen, daß Sie
jeder Neigung, welche das Kind für derartige
Veschäftigungen zeigt, entgegenarbeiten. Ich
nseiß wohl, daß Sie nur aus Güte Linda�s nach-
gaben. Doch ich halte Sie auf und habe außer-
dem noch einiges zu schreiben, bevor ich essen
kann. Da gewesen ist niemand«

,,Nicht daß ich wüßte«, lautete die Antwort.
,,Nur Ehristoph glaube ich einmal in &#39;Jhrem
Arbeitszimmer gehört zu haben."

,,Wahrscheinlich hat er die Rezepte geholt,
die er besorgen follte«, meinte der Doktor. »Jn
fünf Minuten bin ich fertig, dann können Sie
das Essen auftragen, Frau Berndt.«

Er legte Hut und Stock auf dem Korridor
ab und ging in fein Arbeitszimmer. Wenige
Augenblicke darauf zog er heftig an der Klingel
nnd damit noch nicht zufrieden, rief er laut nach
Frau Berndt.

»Was ist denn los, Herr Doktors« rief die
erschrockene Wirtschafterin, atemlos herbeieilend.

»Was los ist«, rief der Doktor zornig.
»Wer ist hier in meinem Zimmer gewefen?�

»Meines Wissens kein Mensch weiter, als
Ehristoph«, antwortete die Frau.

,,Christophl Nein, der kann es nicht gewesen
sein, unmöglich! »Wo ist der Schlingeli Schicken
Sie ihn herein."

»Er ist noch nicht wieder da, Herr Doktor.
Er meinte, es würde wohl drei Uhr werden,
bevor er zurückkäme.«

,,Es kann doch nicht �- nein � nein, das
läßt sich nicht denken ��«

,,Was denn, Herr Doktor. Ist etwas in
Unordnung i«

schloß Redner, nur die Vorübung zur allgemeinen
Anwendung der rohen Gewalt  Lehafter Beifall!
und hoffen, daß die Polizei fortan der Sozial-
demokratie gegenüber fefibleiben wird.  Lebhaf-
ter Beifall reehts.!

Minister des Innern von Moltke erwiderte:
Wir haben genau nach dem Vereinsgesetz

gehandelt, das die Versammlungen und Umzüge
auf Straßen und Plätzen an die Genehmigung
der Orts-Polizei knüpft. Diese Genehmigung
darf nur erteilt werden, wenn keine Gefahr für
die öffentliche Sicherheit besteht. Das zu beur-
teilen, muß den Ortspolizeibehörden überlassen
bleiben. Grundsäßliche Direktiven dafür kann
ich nicht geben. Bei der Genehmigung von Ver-
sammlungen unter freiem Himmel muß neben
anderem auch die Plaßfrage geprüft werden.
Da ist es denn möglich, daß die Polizei heute
eine solche Versammlung genehmigt und sie mor-
gen verbietet. Wenn vom Kapitulieren der Polizei
gesprochen wurde, so wird die Verantwortung
der Polizei selbstverständlich dadurch aufgehoben,
daß die Veranftalter der Versammlung sich für
die Ordnung verbürgem Umzüge sie bekanntlich
etwas anderes als Versammlungen unter freiem
Himmel. Aufzüge beeinträchtigen den Straßen-
verkehr. Doppelt bedenklich sind sie, wenn sie
in der unverhüllten Absicht, Haß und Zwiespalt
in die Bevölkerung zu tragen, veranstaltet wer-
den von einer erregten, verheßten unb aufge-
peitfchten Menge. Die Vorgänge bei den Um-
zügen in unseren großen Städten sind sehr lehr-
reich gewesen. Blutige Zusammenftöße wurden
hier und da nur durch die große Zurückhaltung
der Polizei, die man Bluthunde schimpft» ver-
mieden. Die Polizei verzichtet darauf, die amt-
liche Autorität in einer im Interesse des Dienstes
erforderlichen Weise zu wahren. Die ersten
Wahlrechtskundgebungen waren tiatürlich keine
spontanen, sondern wohl inszenierte Veranstaltun-
gen, wie jetzt auch die Maifeiern.  Sehr richtig
rechts.! Diese Bewegung will die Staatsordnung
untergraben, wie der Parteiaufruf der Sozial-
demokratie zur Maifeier und die Maifeierartikel
des »Vorwärts« und anderer Blätter zeigen.

Der Minister verlas unter lebhaftem Hört!
Hört! Stellen aus diesen Artikelm in denen es
heißt, man müsse auf den Boden der Gesetzlichkeit
verzichten, man müsse die Eifenbahner und die
Soldaten aufwiegeln usw.

Das grenze doch an Hochverrat.  Lebhafte
Zustimmung rechts.! Es wird da geredet von
der Notwendigkeit, Vorbereitungen zu treffen für
die unvermeidlichen Kämpfe auf Leben und Tod.
 Hört! Hört! rechts. Sehr richtig! bei den So«
zialdemokraten.! Dem gegenüber hat die Zen-
tralbehörde die Pflicht der Abwehr nach einheits
lichen Grundsäßen  Sehr wahr! rechts.! Vsenn
ich die Regierungspräsidenten darauf hingewiesen
habe, daß in einer Zeit der Massenerregung wie
jeßt öffentliche Aufzüge in der Regel mit der
öffentlichen Sicherheit nicht verträglich seien, so
stehe ich damit auf gesetzlichem Boden. Diese
Anweisung bedeutet noch kein Verbot der Umzügr.
Die Sozialdemokratie follte mit dem Vorwurf
der Nechtsverletzung vorsichtiger sein. Gerade
sie fest sich schrankenlos über das Gesetz hinweg
und veranftaltete nicht genehmigte Umzüge Von
einem Recht auf die Straße ist keine Rede. Ein
so großer Staat wie Preußen läßt sich ein sol-
ches Recht nicht abtrotzeir.  Sehr richtig rechts.!
Ich wenigstens werde das nicht dulden, so lange

,,Etwas&#39;«, wiederholte Reinwald ,,Aties ist
in Unordnung. Unheil ist hier angerichtet wor-
den, daß eine ganze Stadt dadurch hätte ent-
vblkert und ich für mein ganzes Leben zu Grunde
gerichtet werben können. Es hätte hier in meinem
Zimmer eine furchtbare Explosion und ein Feuer-
brand entstehen können.

»Himmlische Gerecbtigkeitl« rief Frau Berndt,
die Hände zufammenfchlagend, entsetzt aus.

,,Jemand ist es natürlich gewesen«, fuhr der
Doktor fort. ,,Wissen Sie genau, daß niemand
weiter hereingekommen ist, als Ehristoph?«

»Gewiß, Herr Doktor«, beteuerte die Wirtin.
,,Jch bin nur an der Tür gewesen, und habe
Linda in das Zimmer sehen lassen, keine vonunss beiden aber hat einen Fuß über die Schwelle
ge etzt.«

,,Haben Sie ihr gesagt, daß es mein Arbeits-
zimmer ift?�

»Ja, natürlich. Sie fragte mich ja bei je-
dem Zimmer, wie es heiße.«

,,Sagte sie nichts zu Ihnen über dieses hier i«
»Nichts weiter, als daß es recht unfauber

aussähe und unordentlich; worauf ich ihr erwi-
derte, daß Sie mich nichts darin anrühren ließen,
und Ehristoph stets rein machte, wenn Sie da-
bei wären«

,,Das genügt, Frau Berndt. Ich glaube
die Schuldige gefunden zu haben."

,,Wollen Sie mir nicht sagen, was eigentlich
los ist i« sdgte die Wirtschafterin, die vor Neu-
gier fast erstickte. »Die Katze ist doch nicht etwa
hineingeschlüpft i«

»Unsinn. Sie können die Suppe bringen."
»Ist etwas zerbrochen oder verschüttet Z«
»Nichts dergleichen-«, lautete die Antwort.

»Ich weiß selbst noch nicht recht."
 Sortierung folgt.!

ich hier stehe.  Beifall rechts.! Abg. Ströbel
verwies gestern auf das Ausland. Das Aus-
land geht uns hier gar itichts�.ait.  Lebhaftcr
Beifall.! Wir wissen in Preußen selbst, was
uns not tut.  Lebhafter Beifall! Wenn Abg.
Ströbel auf Frankreich hinweise, so follte er die
Berichte über die Vorgänge bei den dortigen
Wahlen nachlesen.  Lebhafter Beifall rechts!

Jch bin meiner Pflicht und meiner Verant-
wortung bewußt und werde danach handeln.
 Lebhafter Beisall recht; Zischen bei den Sozial-
emokraten.! Liegn. Tgbl.!

In Potsdam findet am 28· d. Mts. pie
feierliche Vermählung des Prinzen Friedrich
Wilhelm von Preußen, des jüngsten Sohnes des
verstorbenen PrinzsRegenten Albrech �von Braun-
schweig, mit der Prinzessin Agathe von Ratibor statt.

Der Reichstag genehmigte am Dienstag das
Zusatzabkommen zum deutschægyptifchen Handels-
abkommen debattelos in dritter Lesung. Die
sich anschtießende zweite Lesung der Vorlage,
betr. die Ausführung der revidierten Berner
Konvention zum Schuhe des Urheberrechtes an
an Werken der Literatur und Kunst, verursachte
dagegen eine ziemlich ausgedehnte Diskussion,
da die Kommission den Regierungsentwurf in
einigen Punkten abgeändert hat. Ferner liegen
aus dem Hause verschiedene Abänderungsanträge
zu dieser Materie vor. Jndessen wurden schlicß-
lich sämtliche Abänderungsanträge, soweit stein-
zwischen nicht wieder zurückgezogeii worden waren,
abgelehnt, sodaß die einzelnen Bestimmungen
der Vorlage durchweg im Sinne der Koincnissions-
beschlüsse Genehmigung fanden. Es folgte die
die zweite Lesung der Vorlage, betr. die Ent-
lastung des Reichsgcriihtes Dr. Thaler  Zentr.!
erklärte, daß ein Teil seiner politischen Freunde
trotz der Verbesserung des Entwurfes in der
Kommission nicht für die Vorlage stimmen könne,
hauptsächlich wegen der Erhöhung der Revisions-
summe. Auch Abg. Heine  foz.! sprach sich ans
gleichem Grund gegen die Vorlage aus, ebenso
hegte der Pole Sehda ernste Bedenken,
während sich zugunsten des Entwurfes in der
Koinmissionsfnssung die Abgeordneten Gyßling
 Fortschr. Vp.!, Dr. Heinze  nati-lib.!, Schult;
 Reichsp.!, Damm  Wirtsch. Verein.!, Dr. Wagner
 konf.!, Becker�Köln  Zentr.! usw. äußerten.
Regierungsseitig bat der Staatssekretär des
Reichsjuftizamtes Dr. Lisco ebenfalls um An-
nahme der Kommissionsbefchlüsse, wobei er nament-
lich die Notwendigkeit der Erhöhung der Revi-
sionssumme darlegte. Schließlich wurden die
beiden ersten Artikel, sowie Nr. 1 und Ia. des
Artikels 3 ber Vorlage in der Kommissions-
fassung angenommemworauf sich dasHaus vertagte.

Das preußische Abgeorduetenhaus fegte am
Dienstag die dritte Etatslesung fort. -�- Die
Pfingstvertagung des Abgeordnetenhauses soll
nach einem Befchlusse seines Seniorenkonvents
am 11. Mai eintreten. Die nächste Sitzung nach
Pfingsten findet am 24.Mai statt. Am 25. Mai
soll die vom Herrenhaus abgeänderte Wahlreform-
Vorlage auf die Tagesordnung gesetzt werden.

�- Vom Deutschen Flottenverein. Un-
ter dem Vorsitz des Großadmirals von Koester
hielt am Dienstag der Hauptverband deutscher
Flottenvereine im Ausland im Reichstagsgebäude
zu Berlin seine diesjährige Mitgliedetvcrsamw
lung ab Der Verband umfaßt zur Zeit 146
Flottenvereine und 947 Einzelmitglieder in allen
Teilen der Erde, er kann auf das Flußkanonew
boot ,,Vaterland« und die Wetter-warte in Ring:
tun als die bisherigen Ergcbnifse der freiwilligen
Selbstbesteuerung der Auslandsdetttschetr hinwei-
sen, unb besitzt zur Zeit wiederum ein Vermögen
von rund 140000 M. Als wichtigstes Ergebnis
der diesjährigen Versammlung ist der Beschluß
zu verzeichnen, den Vereinen in erhöhtem Maße
geeignetes Velehrungsmaterial und sonstige Druck-
fachen zugänglich zu machen. Man hofft so, dem
nunmehr seit zwölf Iahren tätigen Verbande einen
weiteren Zitwxichs von Mitgliedern zuzuführen.

Jtalienischer Minifterbesuch in
Berlin. Der italienische Minister der auswär-
tigen Angelegenheiten Marquis di San Giuliano
wird Ende des Llionats Mai in Berlin eintreffen,
um sich dem Kaiser vorznftellen und den Besuch
des Reichskauzlers von Bcthmann Hollweg in
Rom zu erwidern. Gleich nach der Uebernahme
des Portefeuilles der auswärtigen Angelegenheiten
gab der Marquis die San Giuliano dem Wunsche
Ausdruck, sich in feiner neuen Eigenschaft dem
Deutschen Kaiser, dem Verbündeten seines Sou-
veräns, in Berlin vorstellen zu dürfen.

Oefterreieh�l1ugaru.
Zwischen den deutschen und den tschechischen

Parteiführern in Böhmen sind wieder einmal
Besprechungen wegen Herbeiführniig einer natio-
nalen Verständigung im Gange. Ihr Resultat
bleibt tndessen einstweilen sebr abzuwarten.Däncmark

Ex-Präsident Roosevelt hat sich am Dienstag
abend von Kopenhagen nach Christiania weiter-
begeben. Vor seiner Abreise nahm er an einem
von der Stadt ihm zu Ehren veranftalteten grö-
ßeren Festmahle teil.

Statuts.
Die nordfravzdsische Hafenstadt Diinkikchcn

ist in den letzten Tagen der Schauplatz ziemlich
ernster Streikunruhen gewesen, die man wohl
als einen Nachklang der sozialistischen Maifeier
betrachten darf. Die streitenden Bauhandwerker

vereinigten sich mit den streikenden Dockarbeitern
nnd versuchten eine förmliche Terrorisierung der
Stadt ins Werk zu setzen. Das in der Stadt
liegende Militär genügte nicht, um die Meuterer
zu Paaren zu treiben, sodaß von auswärts mill-
tärische Verstärkungen requiriert werden mußten.
In den Zusammenstößen zwischen dem Militär
und der Gendarmerie einerseits, den Tumltanten
andererseits wurden viele Personen verwundet, da-
runter auch eine AnzahlSoldaten und Geudarmen

R ßl nd.n a
Jn Russland hält die Regierung an dem

Unterdrückungsshftem gegenüber Finnlaikd fest.
Dem finnischen Landtage in Helfingfors ist nun-
mehr das Gutachten der Grundgesetzkommissioit
zugegangen, welches mit dem Vorfchlage schließt,
das der Landtag die von ihm verlangte Begut-
achtung des Gefctzentwnrfes über Finnland ab-
lehnen möge. Hierzu meidet ein Privattelegramm
aus Petersburg: Der Ablehnungsbeschluß des
sinnischeii Landtages gegenüber dem finnischen
Zarenmanifest ist in Petersburg �- da er erst
durch den Generalgouverneur für Finnland dem
Minifterrate zugestellt wird � noch nicht einge-
gangen. Inzwischen if-t jedoch ein neuer Schlag
der finnischen Selbstständigkeit versetzt worden.
Dem Reichsrat ist am Sonnabend eine seit lan-
gem angekiindigte Vorlage des Minifterrats zu-
gegangen, die die »Einbeziehutig der finnischen
gefchützen Häfeu« in das Nessort des rufsischen
Marineminlsteriums und die Errichtung von 2
Stationen der rnssischen Kriegsflotte in den
finnischeti Gewässern fordert. �- Diese Verfügung
würde so ziemlich den lebten Rest der Selbst-
ständigkeit Finnlands vernichten.Türkei

Zum Arnautenaufstande in Nordalbanien
wird aus Saloniki gemeldet: Die in der Richtung
von Ghilau flüchtenden Arnauten wurden von
den türkischen Truppen bei Morawa eingeholt
und unter heftiges Artilleriefeuer genommen.
400 Arnauten blieben auf dem Maße, der Rkst
entfloh. Weiter besagt eine Meldung aus Uesküb
über die Kämpfe zwischen den türkifchen Truppen
nnd den Rebellen folgendes: Die Verluste in der
Schlacht bei Katschanik betragen nach überein-
stimmenden Meldusigen auf Seiten der Türken
400 Tote und 200 Verwundete. Truppenver-
stärkungen treffen allmälich ein. � Ob tndessen
mit diesen jüngsten Wassenerfolgen der türkischen
Truppen der Arnautenaufstand nun als ziemlich
niezergeworfen betrachtet werden kann, das bleibt
noch immer eine offene Frage.

England.
Der jetzt infolge der Erreichung der gefehlt-

chen Altersgrenze in Ruhestand getretene britische
Admiral Sir Edward Sehmour bekanntlich
Oberbefehlshaber der verbündeten internationalen
Truppen im Ehinafeldzuge von 1900 vor dem
Grafen Waldersee, hat sich einem Interviewer
gegenüber betreffs der militärischen Brauchbarkeit
von Luftschiffen geäußert. Er bekundete hierbei
ebenfalls die Furcht seiner Landsleute vor den
deutschen Luftschiffem denn er meinte, eine Lust-
schisfflotte wie die deutsche, könne England an
einem einzigen Nachmittag unberechenbaren
Schaden zufügen. Daneben sprach sich Sehmour
ungemein schmeichelhaft für die deutsche Kriegs-
flotte aus, bie nach feiner Meinung die einzige
fremde Flotte sei, die mit der englischen Flotte
wetteifern könne. Die dentschfeindliche ,,D.1ilh
Matt« benutzt diese Ausführungen des Admirals
um auch ihrerseits den Eiigläudern graulich vor
Deutschland zu machen. Die ,,Dailh Matt«
knüpft nämlich an die Darlegungen Sehxnottrs
die Bemerkung, daß England den, wie sie be-
hauptet, 24 teils fertigen, teils im Bau befind-
lichen deutschen Luftkreuzern so gut wie nichts
gegenüberzustellen habe, und ruft ihren Lands-
leuien zu: ,,Wacht auf!� � 24 beutfche Luftfchifsei
Die Furcht vor diesen muß doch furchtbar groß
sein, daß die »Dailh Matt« mehr als ,,dovp«-lt
sieht«. Auch hier bewährt sich wieder der Vei-
name, den ihr der englische Leser gibt: ,,Dailh
Star�  ,,Täglicher Lügner«!.

Perfiem
In Theheran herrschen wieder einmal Un-

ruhen, hervorgerufen burch die Brottetierunfp
Auf dem Kanonenplatz wurde der Sipahdar von
der Menge, hauptsächlich von Frauen, angehalten
und bedroht. Ein Fenster seines Wagens wurde
zertrümmert. Der Akt ist die Folge von Brot:
mangel- Die Großgruiidbesitzer halten das Korn
zurück und die Bäcker können nichts liefern. Die
Menge zog dann zum Palais und nach der rus-
sischen Gesandtschafh um sich dort zu beklagen.

Japan.
Die Regierung soll umfassende Maßnahmen

zur eventuellen Niederwerfung der aufftändischen
Bewegung in Korea getroffen haben. Wenigstens
weiß eine New-York» Meldung aus Tokio fol-
gendes zn berichten: Das Kricgsministerium bat
angeordnet, daß die Divisionen, die im Westen
Japans stationiert sind, ständig bereit seien, nach
Korea im Falle des dortigen allgemeinen Auf-
standes zu gehen.

Amerika.
Präsident Taft hielt kürzlich in Pittsburg

eine Rede, in welcher er die auswärtige Politik
der Unionsregierung gegenüber verschiedenen
Vorwürfen verteidigte. So erklärte Taft, die
Beziehungen der Union zu Süd- und Zentral-
amerika seien niemals freundlicher gewesen wie



fest. Wenn ein Krieg zwischen Peru und Boll-
via vermieden worden sei, so habe man dies der
Vermittelungspolitik der Uuion zu verdanken.

Lokales.
?? Namslau, 6. Mai.  Geburtstag

des Krouprinzen.! Aus Anlaß des Geburts-
tages Sr. Kaiserlichen und Königlichen Hoheit
des Kronprittzem der heut sein 28. Lebensjahr
vollendet, wehen vom Rathausturmq sowie von
sämtlichen öffentlichen Gebäuden Fahnen herab.

A  Unfallversicherungen.! Jm hiesigen
Kreise bestehen bekanntlich zwei Unfallversicherum
gen: die laud- und forstwirtschaftliche und die
Bauunfallversicherung der Chausseearbeiten Bei
ersterer gelangten, dem erstatteten Berichte zu-
folge, 261 Unfälle zur Anmeldung. Entschädi-
gungspflichtig waren 77 Unfälle, von denen 3
den Tod und 74 eine völlige oder teilweise Ver-
minderung der Erwerbsfähigkeit der Verletzten
zur Folge hatten. WegenBesserung der Erwerbs-
fähigkeit wurden in 120 Fällen die bewilligten
Rentenbeträge herabgesetzt oder ganz in Wegfall
gebracht. Jn 26 Fällen mußten die erhobenen
Unfallrentenansprüche als unbegrüisdet abgewiesen
werden. An Renten &c. für Unfallverletzte wur-
den im vergangenen Jahre 25459,52 M. gezahlt.
�- Die am I. August 1905 eröffnete Hastpflicht-
versicherungsanstalt der Schlesischeu landwirt-
schaftlichen Berufsgenossenschast zählte am 31.
Dezember 1909 6894 Mitglieder, welche insge-
samt im vergangenen Jahre 17468,50 M. an
Beiträgen  Grundtax-:! zu entrichten hatten. Zur
Anmeldung gelangten 1909 60 Schadenfälle, von
denen bei Abfassung des Jahresherichtes 50 be-
reits reguliert waren, während 10 Fälle noch
schwebten. Die Gesamtaufwendungen der Anstalt
an Entschädigungen wurde ans etwa 9000 M.
berechnet, wozu noch zirka 3700 M. an Verwal-
tungskosten und zirka 2500 M. an Rückgaben
zum Betriebs: und Reservefonds hinzutratesy so
daß der Ueberfchuß sich auf etwa 2000 M. be-
zifferte, der statutengemäß dem Reservefonds zu-
fließt; letzterer weist dadurch 21000 M. auf. Die
Geschäftsergebnisse der Anstalt können sonach als
außerordentlich günstige bezeichnet werden. Die
Vorteile der Versicherung bei der Anstalt bestehen
hauptsächlich in der Billigkeit der Prämien und
der Einfachheit der Beksichss »« « » »
Es ist in Aussicht genommen, dem Statut der
Anstalt vom 1. Januar 1911 ab eine neue Fassung
zu geben, wobei die Vexsichetungsbedingungeti
in mehrfacher Hinsicht verbessert und erweitert
werden sollen. �- Bei der Bauunfallversicherung
der Chausseearbeiter wurden im vergangenen Jahre
3Unfälle zur Anzeige gebracht. Der Kreis hat
zurzeit an Unfallrenten jährlich 90,60 M. zu
zahlen. Der für die Selbsiübernahme der Ver-
sicherung gebildete Reservefonds, für den jährlich
450 M. etatiert werden, beträgt einschließlich der
aufgelaufenen Zinsen 8245,07 M. � Die Geschäfte
beider Unfallversicherungen werden, wie die der«&#39; � « �- &#39; f-�riy-uug�bomRrei6:2luBfcbuf3
eeiübrt.

=  Turnerifches.! Auf der25.Versamm-
lung des Kreisturnrates und der Gauturnwarte
des 2. deutschen Turnkreises  Schlesien und Süd-
posen! wurde u. a. die Gründung eines Turn-
Spielverbandes beschlossen und zum Kreis:
spielwart der GauturnwartHerr Gerste��Liegnitz
gewählt. Der Turnspielverband bezweckt die all-
gemeine Einführung und Förderung der Bewe-
AUUgsipieIe- svkvie erhöhte Pflege der volkstüm-
lichcu Uebungen im 2. Deutschen Turnkreise.
ZU! EkkeichUUg dieses Zweckes sollen dienen: Plan-
mäßige Einwirkung auf die össentliche Meinung
zu» Schaffunq bon Spielblätzelh Einteilung des
Kkstfes in Bezirke nach Bedarf, an deren Spitze
je ein vom Kreisturnrat zu erwählender Bezirks-
spieltvsrt steht, Veranstnltung von Wett- und
MUst8VsPtskeU- sowie Sonderwettkämvsew Turn-
führten, Eilbotenläufen usw., Einrichtung von
Orts» Bezirks- und Kreisfpielfestem Spielvor-
sllbtuvgen bei Gau- und Kreisturnfesten und bei
VSUtscheU Turnfesten und beiAbhaltung von Lehr-
aänaen zur Ausbildung von Spielleitern. Mit-
Glieder« des genannten Verbandes können nur
Vereine des 2. Deutschen Turnkreises werben.
Für die Wettspiele gelten die Regeln des ,,Zen-
TXCIVAIISschIIssOS für Volks- und Jugendspiele«,
sur die Wertung der volkstümlichen Uebungen
die einschlägigen Bestimmungen der Kreis-Turn-
fesiordnung für den 2. Deutschen Turnkreis. Eine
besondere »Wettspielordnung« regelt die Anord-
nung und Leitung des Kreisspielfestes Jeder
Verein hat an die Kreiskasse einen Jahresbeitrag
von 3 M. zu zahlen.

==  Veterinär-Offizierkorps.! Durch
Alle-höchste Rabinettßorbre vdm 29. um er.
ist mit Wirkung vom I. April das Veterinäv
Personal in ein VeterinarsOffizierkorps umge-
wandelt worden. Es gelangten 514 Veterinär-
offtziere in der Armee zur Anstellung. Als solcher
wurde auch ernannt Herr Oberveterinär Mogwitz
hierselbst.

=  Die Pfingstferien! der Volksfchulen
unb höheren Schulen haben die gleiche Dauer
und Lage. Der Unterricht wird am Freitag, den
13. Mai, geschlossen und am Freitag, den 20. Mai
wieder aufgenommen. Jn den Fortbildungs-
schulen haben mit Rücksicht auf stets vor den
Feiertagen sich einstellenden regeren Geschäftsver-

kehr bezw. aus die vermehrte Arbeit fast sämt-
licher Handwerker die Ferien bereits begonnen.
Der Unterricht beginnt erst Sonntag, den 22.
Mai bezw. Montag, den 23. Mai, wieder.

=  GoldenesAmtsjubiläum.! Am 1.
d. M. waren 50 Jahre berfioffen, daß Herr Lehrer
nndOrganist Kat s cher��Profchau ins Amt trat.
Aus Anlaß dieses seltenen Tages fanden sich mit
dem Ortsschuliiispektor Herrn Lszrzpriester H ettw er
���Kreuzendorf gegen 30 Kollegen in der Schule
zur Gratulation ein. Nachdem die Lehrer einen
Festchor gesungen, trugen einige Schulkinder Ge-
dichte vor, die sie mit Ueberreichung von Blutkreis-
sträußen begleiteten. Alsdann richteten die Herren
Hanptlehrer Kramer�Wallendorf und Erzpriester
Hettwer Beglückwünschungsworte an den Jubilar.
Zugleich teilte der Herr Erzpriester letzterem mit,
daß für ihn eine Ordensauszeichnung beantragt,
aber noch nicht eingetroffen sei. Als nun noch
ein zweites Lied von den Kollegen gesungen wor-
den, wohnten alle Festteilnehmer der Maiandacht
bei, nach der dieselben ein Essen in der Schule
vereinigte. Beim Eintritt der Dunkelheit brach-
ten die Schulkinder dem Jubilar einen Lampion-
Fackelzug. «

Braut-Heiles.
Goldberg, 2. Mai. Jn großer Gefahr

schwebten gestern nachmittag acht Personen von
hier -� Aiitglieder des hiesigen evangelischen
Männer- und Jünglingsvereins -�. die in einem
Wagen nach Haynau fuhren, um dort an den
Festlichkeiten anläßlich des Jahresfestes des
Kreisvereins für Jnnere Mission teilzunehmen.
Jn der Nähe des Kirchhofes von Hahnau kam
dem Wagen, der nahe an den Bordsteinen fuhr,
da ein jugendlicher Radfahrer neben ihm her-
fuhr, ein besetztes Automobil des Schlosfer-
meisters Hanke aus Hahxkart entgegen. Der
Radsahrer beabsichtigte nun unvorsichtiger Weise,
in dem Augenblick, als sich das Auto und die
Droschke kreuzten, zwischen diesen hindurch zu
schlüpfen. Er fuhr jedoch geradeaus in das
Automobil hinein. Glücklicherweise kam nur sein
Rad unter das Auto zu liegen und wurde de-
moliert. Der Radler selbst wurde durch das
Kotschutzblech des Autos vor einem herberen
Schicksal bewahrt. Der Ehauffeur, der den Zu-
fammenstoß voraussah, wollte, damit der Radler
nicht direkt unter die Räder zu liegen kam, etwas
ausweichen, fuhr aber dabei dem Landauer in
die Flanke. Dieser wurde zur Seite geschleudert,
wobei die Hinterachse brach. Da das Auto-
mobil, das selbst nur einige kleinere Beschädi-
gungen erlitt, sofort zum Stehen gebracht wer-
den konnte, wurde größeres Unglück verhütet.
Ein ferneres Glück war es, daß die Pferde bei
dem Anprall ruhig blieben. Der Radfahrer hat
mehrfache Hautabschürfungen davongetragen, doch
konnte er noch zu Fuß nach Hahnau gehen.
Sein Vehikel war aber derartig beschädigt, daß
es zum Weiterfahren, ebenso wie der Landauer,
nicht mehr zu benützen war. Mit einem gelie-
benen Wagen mußten die Teilnehmer an der
Fahrt am Abend nach Goldberg zurückkehren.
Der Besitzer des Automobils, der dasselbe selbst
lenkte, erklärte sich an der Unfallstelle bereit, den
entstandenen Schaden dem hiesigen Fuhrwerks-
bcfitzer Fels zu ersetzen.

STSUUIU  Über!, Z� Mai. Der Manrer
Sstssskt VVU hier versuchte mit seinem Fahrrade
auf der Heimfahrt von der Arbeitsstätte in der
Nähe des Gasthofs »zum Kronprinzen« zwischen
mehreren Wagen durchzufahrem wurde aber von
einem dieser Wagen erfaßt und zu Boden ge-
worfen. Er trug Verletzungen am Schenkel und
im Gesicht beim Ueberfahrenwerden davon; auch
wurde das Fahrrad demoliert.

V e r in i f ch t e s.
Wien, 3. Mai. Jnfolge des seit 36 Stun-

den anhaltenden wolkenbruchartigen Regens ist
Hochwassergefahru Aus allen Landesteilen wird
ein rapides Steigen der Flüsse gemeldet.

Paris, 3. Mai. �Sie Journal« zufolge
wird gegenwärtig nach den Plänen des Juge-
nieurs Labro für das Kriegsministerium ein
ganz neuartiger Lenkhallon gebaut, dem sechs
von drei 80pferdigen Motoren angetriebene
Schrauben eine Geschwindigkeit von 80 Kilometer
verleihen sollen. Der Rauminhalt wird 5000
Kubikmeter betragen. Das Luftschifs, dessen beide
Gondeln starr mit dem Ballonkörper verbunden
werden sollen, wird den Namen ,,Fregatte« er-
halten und bereits an den kommenden Herbst-
manövern teilnehmen.

Paris, 4. Mai. Wie das ,,Petit Journal«
meldet- herrscht seit fünf Tagen an der Ostküste
von Südamerika nördlich vom Kap De Bahia
ein furchtbarer Sturm, welcher große Verheerun-
gen anrichtete.

Mars eilte, 4. Mai. Ein furchtbares Un-
wetter ging gestern über Marfeille und feine
Umgebung nieder. Der Schaden, den es an den
Obst- und Blumenkulturen angerichtet hat, ist
ungeheuer. Auch ans Korsika, Sardinien und
Sizilien kommen Meldungen von großen Un·
wettern. Mehrfach ist das Meer über seine Ufer
getreten. Die Bevölkerung ist in großer Aufregung.

Petersburg, 3. Mai. Bei der Feier der
Verlobung des Gardekapitäns Ostroslawski mit
der Tochter des sehr reichen Kaufmanns Grischin

kam es wegen einer abfälligen Bemerkung, die
Ostroslawski über die Kaufleute machte, zu einem
heftigen Streit. Ostroslawski erschoß einen der
beiden Söhne Grischins, einen Studenten, ver-
wundete seinen zukünftigen Schwiegervater schwer
und seine Braut leicht durch weitere Schüsse.
Ostroslawski wurde verhaftet.

� [Abdul Hamids Klage gegen die
Reichsbank abgewiesenJ Die Zivilkammer
des Landgerichts Berlin hat, einer Meldung der
»Frankfurter Zeitung« zufolge, die Klage des
Exsitltans Abdul Hamid gegen die deutsche Reichs-
bank wegen Herausgabe seines 12 Millionen betra-
geuden Depots abgewiesen, und zwar mit der Be-
gründung, daß die Herausgabe nicht aus freien
Stücken, sondern unter Zwang gefordert werde.
Bekanntlich wurde die Herausgabe der 12 Millionen
Mark, die Abdul Hamid der hiesigen Reichsbank
in Verwahrung gegeben hatte, zunächst verweigert,
weil der vertragsmäßig vereinbarte Stempel an-
geblich verloren gegangen war, dann aber, weil
die Reichsbank Zweifel darüber hatte, ob der
Exsultan Herr seiner Entschlüsse sei. Es wurde
deshalb eine gerichtliche Entscheidung gefordert.
Diese ist jetzt gefallen. Das Landgericht hat
die Klage der türkischen Regierung abgewiesen,
weil der Eigentümer die Herausgabe des Geldes
nicht aus freien Stücken gefordert, sondern da-
zu gezwungen worden sei. Die türkische Regierung
wird voraussichtlich die Entscheidung des Reichs-
gerichts herbeiführen.

�- Wie Hofrichter zum Verbrecher
wurde. Aus Wien wird uns geschrieben:
Das Geständnis Hofrichters verbreitet auch Licht
über die bisher noch nicht völlig ausgeklärte
Frage, wie Hofrichter den unseligen Entschluß
zu seiner verbrecherischen Tat fassen konnte. Er
erklärte sich selbst darüber folgendermaßen: Er
sei mit Leib und Seele Soldat gewesen, doch
habe er für den Truppendienst nie besondere
Vorliebe gehabt, und sein ganzes Bestreben sei
dahin gegangen, in den Generalstab zu kommen.
Er dürfe von sich sagen, daß er seine Studien
mit großem Eifer betrieben, Vergnügen und Ge-
sellschaft gemieden habe, sodaß er dadurch in
den Ruf eines rücksichtslosen Strebers gekommen
sei. Als er seine Studien mit gutem Erfolg
absolviert habe, durfte er hoffen, seinem Ziel
nahe zu fein. Er habe dann geheiratet und ge-
glaubt, er werde als Generalstäbler feiner Frau
ein angenehmes Leben in einer größeren Garni-
son bieten können, und Von der Misere des klein-
städtifchen Garnisonlebens verschont bleiben. Als
er in Mostar in Garnison lag, bekam er die
Mitteilung von seiner Versetzung zum 14. Jn-
fanterie-Regiment. Die Nachricht traf ihn wie
ein Blitz aus heiterm Himmel, denn er wußte,
daß damit alle seine Hoffnungen zunichte gemacht
seien. Trotzdem wollte er die Offtzierskarriere
nicht aufgeben, aber Tag und Nacht verfolgte
ihn der Gedanke, wie er dennoch in den Gene-
ralstab gelangen könnte. Als das November-
Avaneement erschienen war, wurden die geringen
Hoffnungen, die er noch gehegt hatte, zerstört.
Und von diesem Momente an ließ ihn der Plan,
selbst um den Preis eines Verbrechens sein Ziel
dennoch zu erreichen, nicht mehr los. Alle mög-
lichen Projekte und Jdeen tauchten in feinem
Kopfe auf, er mußte aber bei reiflicher Ueber-
legung eines nach dem anderen berwerfen, da
er sich sagte, daß dies kaum das richtige Mittel
zur Erreichung des ersehnten Zieles sei. Blitz:
artig sei ihm dann der Gedanke gekommen,
durch Beseitigung seiner Vordermänner eine
Lücke zu schaffen, in die er selbst einzutreten
hoffen durfte. Nach und nach habe der Plan,
Gift au die begünstigten Kameraden zu ver-
schicken, greifbare Formen angenommen, schon
während der Manöverzeit habe er sich damit be-
schäftigt und die Mittel zu Rate gezogen, die
er anwenden müßte, um den Plan auszuführen.
Er stellte den Text der Begleitbriefe fest und
hatte die Absicht, zur Herstellung der Briefe eine
kleine Thpendruckerei zu kaufen. Später ver-
warf er diesen Plan wieder, machte zahlreiche
Sehriftproben, kaufte den Schapirograph und
besorgte nach und nach all die Einkäufe, die
notwendig waren, und von einem dem Divisions-
kommando zugeteilten Offizier verfchaffte er sich
eine Zuteilungslista aus der er die nötigen
Adressen ersah. Ja Abwesenheit seiner Frau
habe er am 12. nnb 13. November die Sen-
dungen fertiggestellt. Am Abend des 13. No-
vember sei er mit den Briefen nach Wien ge-
fahren, um sie gelegentlich seines hiesigen Auf-
enthaltes zur Post zu geben. Während der
Nachtfahrt nach Wien habe ihn ununterbrochen
der Gedanke an die Tat, die er begehen wollte,
beschäftigt. Jn Wien angekommen, sei er über
den Mariahilfergürtel gegangen und habe die
Briefe in den erstbesten Postkasten eingeworfen.
Die beiden Tage in Wien habe er ziemlich ruhig
ver-bracht und erst als er nach Linz zurückkehrte
nnd dort die Nachricht von dem Tod des Haupt-
manns Mader empfing, habe ihn tiefe Reue
über die begangene Tat erfaßt. Dann kam die
Hausdurchsuchung und seine Verhaftung, und in
dem starren Leugnen gegenüber allen Anfehuldi-
gungen und allen Beweisen habe er jetzt die ein-
zige Rettung aus seiner entsetzlichen Lage erblickt.

� Deutschland als Buchdruckerland
Die internationale Statistik der im lebten Jahre

neuerschienenen Druckschriften ergibt, daß Deutsch-
land wieder in Bezug auf die Zahl der abge-
druckten Werke bei weitem an der Spitze aller
Länder steht. Es wurden im Jahre 1909 nicht
weniger als 31.051 neue Bücher gedruckt, gegen
30.317 im Jahre vorher. Die Zahl der in
deutscher Sprache erschienenen Werke ist fast eben«
so groß, wie die der in französischer und eng-
lischer gedruckten zusammen genommen.

� Ein Bubenstreich, der einem Knaben
das Leben kostete ist in einem Orte der Pfalz ver-
übt worden. Der Gastwirtsfohn Eugen Ort
hatte aus Neid darüber, daß der CäeiliemBerein
in Pirrweiler bei Neustadt  Rheinpfalz! fein
Stiftungsfest bei der Konkurrenz abhielt, mehrere
Fabrikarbciter veranlaßt, einen Draht über die
elcktrische Hochspannleitung zu legen, sodaß durch
Kurzschluß der Festsaal des CäeiliewVereins plötzs
lich ins Dunkel gesetzt werden sollte. Der An·
schlag mißlang aber. Tags darauf ergriff der
vorbeigehende siebenjährige Knabe des Schneiders
Wolf den noch herabhängenden Draht und wurde
sofort vom Starkstrom getötet. Ein Polizeihund
aus Saarbrücken nahm an der Unfallstelle die
Spur der Uebeltäter auf und fand sie bald.
Von vier Verhafteten wurden zwei wieder frei-
gelassen. Einer der noch in Haft befindlichen
ist tragischerweise der Bruder des toten Knaben.

�- Bis zum Totschlag gereizt. Auf
dem Schloß Klesheim bei Salzburg, dem Be-
sißtum des Erzherzogs Ludwig Viktor, ereignete
ficb eine schwere Bluttat. Die beiden Pferde-
wärter des Erzherzogs, Fuchshuber und Sandor
Szanth, lebten seit längerer Zeit in Feindschaft.
Fuchshuber suchte mit seinem Kameraden immer
Streit, Szanth wich ihm stets aus. Am Mon-
tag kam Fuchshuber in das Schloßrestaurant,
wo Szanth ruhig sein Nachtmahl aß. Fuchs-
huber schüttete ihm das Essen auf den Anzug.
Szanth ging in das Schloß, reinigte seine Klei-
der und legte sich zu Bett. Kaum war er ein-
geschlafen, als Fuchshuber erschien und ihn aus
dem Bett auf den Boden warf. Nun geriet der
sonst sanftmütige Szanth derart in Wut, daß
er fein Taschenmefser Fuchshuber ins Hirn stieß.
Dieser stürzte tot zusammen. Szanth stellte sich
der Behörde.

� Ein Kleinbahnidhll erlebten dieser
Tage die Passagiere eines Zuges der Mecklenburg-
Pommerschen Kleinbahn auf der Fahrt nach
Gellendin. Dem Personenzuge war ein Biehwagen
angehängt, in dem eine Anzahl Schweine unter-
gebracht waren. Als der Zug bis zum Exerziers
platz gekommen war, entsprang eins der Tiere
und lief in großen Sätzen querfeldein. Da man
von dem Vorfall im Zuge zunächst nichts he:
merkt hatte, fuhr der Zug ruhig weiter. Als
man es später gewahr wurde, hielt der Zug
mit einem Male an und fuhr wieder zurück.
Schließlich gelang es, des Ausreißers habhaft
zu werden, worauf das ,,Zügle« feinem Ziele
entgegen ,,sauseu« konnte.

� Kriegshunde einst und fest. Beiden
kommenden Herbstmanövern der französischen
Armee sollen zum ersten Mal in diesem Jahre
die Kriegshunde in größerem Maßstabe ver-
wendet werden; zahlreiche umfassende Versuche
sind vorgesehen, und man erwartet mit Span-
nung, wie die Hunde diese Proben hestehen wer-
den. Eine Rolle spielten die Kriegshunde schon

Fortsetzung in der�3Beilage.

nehme

Kirehliche Nachrichten.
Am Sonntag Exaudi, ben 8. Mai, predigen:
Vormittag 7�/z Uhr Pastor Fuhrmann.
Vorm. IV« Uhr Pastor Netz.
Daran anschließend Jugendgottesdienst Pastor Melz.
Nachm 2 Uhr Pastor Rotz.Abends 8 Uhr Mädchens und Frauen-Verein.Montag, den 9. Mai Abends 8 Uhr Bibelbefpres

chung Pastor Metz-Mittwoch, den 11. Mai, nachm. 5 Uhr Missionsi
gottesdienst Pastor Melz.Freitag, den 13. Mai vorm. 9 Uhr Bei-hie und
Feier des heil. Abendmahls Pastor Ekel;

Standesaiutliche Nachrichten.
Debatten. Am 26. April cr dem Kohlenhofarbeiter

Johann Marvoa von hier e. S. Am 27. April er.
dem Maler Otto Grüger von hier e. T.Ehefchkieäuu Am 30. April er. der Spediti-ons- und Ko len ofarbeiter Gottlieb Peuker, Witwen
mit der ledigen landwirtschaftlichen Arbeiterin JohannaKaminskß beide von hier.

Hierbei-Eike- Am 29. April cr. die Jnvalidenrens
tenempfiingerin Helene Hancke gebotene Zedler ausDominium Lankau, 81 Jahre alt. Am . Mater.
die verehelichte Korbmacder Anna Giesert gebotene Mosch
von hier, 59 Jahre alt. Am 2. cr. der Zimmer-
hofarbeiter Karl einzelmann aus Griineichq 46 Jahre
alt, im hiesigen reiskrankenhausr.



Bekanutinachunip
Auf Grund der Pferde-Aushebuiigsvorschriit vom 1. Mai 1902 findet am

Donnerstag, den 12. Mai er.,
auf des« Vkhsnskkkplaii VUS Vvksltusteriiiigsgeschäft des Pferdebestandes in Nam slau statt.

Das Geschüft beginnt um 11 uhr vormittag und müssen sämtliche gestellungspslichtigeu
Pferde um 10&#39;]: Uhr an Ort und Stelle fein.
» Gemäß § 4 dev oben erwähnten Vorschrift ist jeder Pferdebesitzer verpflichtet, seine sämt-
liche« �Werbe zur Ikllsteklltlg zu gestellen, mit Ausnahme:

der unter 4 Jahre alten Pferde,
der Hing
der Sturm, die entweder hochtragend sind oder innerhalb der legten 14 Tage ge:

fohlt haben,
der Vollblutstutem die ini ,,Allgemeinen Deutschen Gestütbuch« oder den dazu ge-

hörigen offiziellen � vom Unionklub geführten Listen eingetragen und von einem
Vollblutheiigst laut Deckschein belegt sind, auf Antrag des Besitzers,

der Pferde, welche, auf beide Augen blind sind, der Pferde, welche wegen Erkrankung
nicht niarschfähig sind oder wegen Ansteckungsgefahr den Stall nicht verlassen dürfen,

der Pferde, welche bei einer früheren in der betreffenden Ortschaft abgehalteiien Muste-
rung als dauernd kriegsunbrauchbar bezeichnet worden sind,

der Pferde unter 1,50 m Bank-maß.
Von der Verpflichtung zur Vorführung ihrer Pferde sind ausgenommen:

die aktiven Offiziere und Sanitätsofsiziere bezüglich der von ihnen zum Dienstgebrauch
gehaltenen Pferde, Beainte im Reichss oder Staatsdienste hinsichtlich der zuni Dienst:
gebt-auch, sowie Aerzte und Tierärzte hinsichtlich der zur Ausübung ihres Berufs an
dem Tage der Musterung unbedingt notwendigen eigenen Pferde.

Pferdebesitzey welche ihre gestellungspflichtigen Pferde nicht rechtzeitig oder nicht voll-
zäblig vorführen, haben ihre Bestrafung auf Grund des § 27 des Reichsgefetzes vom 13. Juni
1873 au gewärtigen.

Für je 2 Pferde muß mindestens 1 Führer· zum Vorführen zur Stelle fein.
Den Anordnungen der Polizeibeamten während des Geschäfts ist unweigerlich Folge zu leisten.
Namslau, den 25. April 1910. Der Magistrat Schulz.

Bekanntmachung
Jn Gemäßheit der §§ 13 und 16 des Ortsstatuts zur Regelung des persönlichen Feuer-

löschdienstes im Gemeindebezirk Nainslau vom 13. Februar 1907 wird hiermit zur Kenntnis der
Beteiligten gebracht, daß , »

am Mittwoch, den ll. Mai 19l0, nachniittags 4 Uhr
eine öpeigenpeobc stattfindet.

Die feuerlöschdienstpflichtigeu Personen haben sich an diesem Tage nachniittags 4 Uhr
an dem neuen Feuerwehrgerätehause einaufinben, mit Ausnahme der Abteilung IV  Spritze 4!, der
Einierabteilung und der Wasferwagenabteilung welche am alten Spritzenhause in der Wassergasse
zu derselben Zeit aiiziitreten haben.s

Die Mitglieder der Pflichtfeuerwehr haben zu der Spritzenprobe pünktlich zu erscheinen,
den Anordnungen des Leiters der Spritzenprobe Folge zu leisten und ohne dessen Zustimmung den
Uebungsplatz nicht zu verlassen.

Zuwiderhandlungen können mit einer Geldstrafe bis zu 60 Mark beziehungsweise mit
entsprechender Haft bestraft werden.

Die fehlenden Mannschafteii sind von den Abteiluugsfiihirerii dem Magiftratsleiter zu
melden, von welcheni diese Nieldungein falls die Fehlenden nicht innerhalb 3 Tagen durch triftige
Gründe ihre Unabköninilichkeit nachgewiesen haben, an den Qrtspolizeiverwalter zur Festsetzung
der Strafe weiter zu geben sind.

NMUSICID de« 25· April 1910. Die Polizei-Verwaltung. Schulz

Besonders vorteilhafte: Rnyebot.
10 Dutzend llntertaillen mit Stickerei Stück 0.85, Stück 1.20, Stück its.

Stück Ist!

3.75

Blusen in Perkal

� ZephyrII II

� � Spitze � 4.00
� � engl. Planell � 4.50

3.75 
2.50Kostümröoko in engl. Stoffen »

� in Leinen m. Einsatz »

Bekanritmachunip
Sonnabend, den 7. d. Mts., nachinittags von 677 Uhr findet ein

PromenadewKonzert auf dem Ringe statt.
9iaiiislau, den 6. Mai 1910. Der Nkagiftrat Schulz

Aufruf!
Nachdein der verdiente langjährige Dirigent der hiesigen Höhern Knabenschule,

Herr· Robert Uiiverrichh durch den Tod aus seiner Tätigkeit herausgerissen worden
ist, ist unter seinen Freunden und Schülern der Wunseh entstanden, ihm als Zeichen
der Dankbarkeit und Verehrung ein Grabdenkmal zu errichten. Die Unterzeichneten
bitten daher alle Freunde und Schüler des Verstorbenen bezw. deren Eltern, sich mit
einem Beitrag an dieser Ehrung zu beteiligen. Herr Kaufmann E. Kricke ist bereit,
eingehende Gelder in Empfang zii nehmen.

Namslau, den 10. April 1910.
Böniiinghausem Dr. Eugen  Sohn, Karl Dworslh Fuhrmann, W. Glaser,

Hwptlshtekz prakt. Arzt. Dirig.der»Höh.Knabenschule Pastor. Rektou
R. Golln1lch- A. Haselbach, E. Kritik, Opitz, Arthur Riihrichh
Mühlenbesitzer Brauereibesitzer Kaufmann; Buchdruckereibesitzeia Bankier-

Roy, Schutz, Oscak Tiere, Ernst Wzionteh
Paftor. Bürgernieister Beigeordneter. cand. phil.

Nutz- und Bremiholz-Verfteigernng.
Königl. Oberförsterei Namslau.

Mittwoch, den l1. Mai cr., von vornyiioäxe Uhr ab, im Bafansschen Gafthaufe
in an.

A. Bau· und Nutzholz
Schiihbez Herzberg  Totalitat sag. 42�44, 47 ��49!. 7 Eichen 5. Kl. 2,17 fm,

2 Birken 5. Kl. = 0,54 tm, 4498 Kiefern und 276 Fichten 2./4. Rl. 1075 fm,
45 FichtemDerbholzstangeii 1./3. RI.

Schiitzbezirk Bwchwitz  Durchforftuiig Jag. 25 A. nnd Totalität Fug. 7�10, 12, 13,
15�18� 20, 22-27!. 6 Eichen 4./5. R1. -���� 1,77 fm, 2 Buchen 2./3. R1. = 1,19 tm,
31.70 Stück Nadelholz 1./4. RI. = 1450 km. 186 Fichten-Derbholzstaiigeii 1./3. R1.

B. ßeennhola.  Anfang nicht vor 10 Uhr!
Schutzbezirk Herzberg  wie oben.! 68 rm Birken-Scheit; Nadelholz: 171rm Scheit, 1550 rm

Kniippeh 119 rm Reisig 3. RI.
Schutzbezirk Bachtvitz  wie oben! 2 rm Zuchen-Scheit, 64 rm äiirfemöcheit. Nadelholz:

837 rm Scheit, 865 rm KnüppeL 380 rm Reisig 3. R1.
Barzahliiiig binnen 14 Tagen.

Namslau, den 28. April 1910.

Gemeindejkreiber und Lehrerwerden rzu ����-
Vertretung ein. großen Unternehmens benötigt.

Adresse wolle man unter I!. A. 3415 bei Rudolf �esse. Breslau nieberiegen.

Staubmäntel in allen nnnnrnnn tnssnns Stück 5.75

Shantung-Leinen in nnn nnnnstnn sinnen, In llnstinnn
licht ehines. Rohseide lnnnntnnnl nn.
Waschunterröcke von 2.40

Gürtel 0.55

Albert Belschowsky.
Jabots 0.30

Münnnn-Innn-Vnrnin �dann.�
Sonntag, den 8. Atai cr., «

 nachm 4 Uhr ·
 Anturiien

i «« im Vereinslokal  Maskos!.
Alle Freunde des Turnens werden hierzu

ergebenst eingeladen. ��� An das Schauturnen
schließt sich für Mitglieder und geladene Gäste
ein Tanzkränzehen an.

Der Vorstand.

V..?3.t:.."i?.;««si:.F«k-;:; Aaentur

P. Hantke Naohtlgr. Ernst Boin
tlljrcw u.etclitrotcs11n. nenne, Bnrnstatlt i. Snnl.

e r. 1886 --?....
Jnstallation und Jnstagndhaltung elektr. Licht-, Kraft-, «

Klingel- und Telephonanlagen «

ismtiammwmmmesgegeammcsnmeeaemmaemmweemmmeayi

&#39; V« O Erfinder
Eine gute Jdee kann zum Wohlstand führe« bei
achgemäßer Ausnutzung Auskunft kvlkmkvsi

atentsnäenieunviiroEntnpn sonnt, trinkt-nat,Neue Taschenstr. 2 .
Donnerstag, den l2. d· M.

Schweinfchlachtem-.  wozu eraebenst einladet

»·
ON

v-

 Feuer, EinbruckyDiebstahl u. SDiietßberIufi! mit
besteh. Jnkasso f. Rotmilan u. IImgeg. an
rühr. Herrn zu vergeh. Off. unt. G. 726 an
Hauenstein it Vogler 1.6., Breslau.

Kleine Wirtschaft
nahe der Stadt sofort zu verkaufen. Off. an

Stiegen Nat-Man.

Alois Lang.
 Früh 9 Uhr: Wellfleifch und·  - e nur .

Abends: Wiirftabeiidbron

5000, 6000 und 9000 Mit.
auf sicherre Hypothek zu vergeben.

Rieger, Naiiislaty



Beilage zu Nr. 35 des» »Namslauer StadtblattesA

nehme beim Heimgaxrge meiner lieben
Frau. unserer herzensg-uten Mutter,
Schwieger- und Grossmutter, Schwester,
Schwägerin und Tante

611111111116 136116611 gib. 8166116
sagen wir allen hierdurch unsern herz-
lichsten Dank.I Namslau, den 3. Mai 19l !.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Lfsir suchen per sofort
an allen Orten gut gehende
Golanialniurk u. Lriskstrgestljiiftc
zur Uebcrualnne uns. Verlaufs aller Arten exifiierender
leicht verkliufL und gangbarer Hauscnitteh welche fertigverpackt nnd gefüllt u. im freien Verkehr erlaubt find.
Hierzu eigens eingerichteter

Ilrogcwäangapathclrenfcljranlrin schöner Ausfiatturrg wird aufgestellt.IJGroszeUiellani
d. �Blume u. Schitder gratis. Osf. u. »Ehemifche Fa-briken« an Haasenstelrl F; Vogler, A. G. Breslau.

Für die Beweise herzlicher: Teii-  -&#39;
R a m s l an , Sonnabend, den 7. Niai I910.

empfundenen Dank.
Deutsch-Marchwitz, im Mai 1910.

Die trauernden Familien
Wasner und Stelle.

. �gar: H« » . ·-.«.·- . _. z»-
· »«  J: !I ssT s ":".i«!.-.-:�·«;"·-?.· "««T·«T.-«· �Lt�:-1

C&#39; Einziges Spezial-Geschäft Breslaus �Ü

Trauer-Magazin August Benedix
Telephon 4010 « Breslau, Ring l . Ecke Nieolaletr.

Trauer- Kleider
Hüte, Schleier, Blusen, Röcke, Paletote

:: eowle alle zur Trauer erforderlichen Gegenständen
Auawahleendungen auf Wunsch In« Haus - Maß-Anfertigung in kllrz. Zelt

Preise billig, aber fest! ,

«: i Fabrikat der Fahrzeugfabrik in Eisenach,
Touristik und Sport, die geeignetsten Qualitätsmaschinen

FAHRRÄDER
sind �ir jeden Zweck, ob Geschäftsgebrauch,

zu soliden Preisen.
Neuester illustrierter Katalog auf Wunsch.

Vertreter� : B: Schützenstraße 13.

Künstliche Zähne, -
- Plombiserety Zahnziehety iliervtiiten n. »»

Oscar Dalibor, Idealist,
Nah-Blau, Ring; 18 l.  Sie;

Atelier für künstlichen
Zalpnetsatk

Planken, Zahnzieheth Nervtötetc re.

Paul Landmann Demut,
Namslau,

Ring· nnd Andreaskirchftr.-Ecke,
im Hause des Herrn Kaufim Wziontek.

herzeugen�äie sich, daß dieheulsclbilanu-Fahrräder

A
«�  ««- �-" --

mpfelfle
K&#39; mein großes Lager

3ugIiattu11«gg-Mlöve1n,
Wirtin-trunken, Spiegeln,
:e.. te. zu sehr billigen Preisen.

Brust« Postraoh.

Weitere Fabrikate G

I der Fahrzeugiabrik. Z .,I!ixi« Automobile für alle Zwecke.
Handmilchseparatqarenn �Aiax.�

 927514? &#39;30
BNY/anl� 29/1101;

Vierte
in raten Paketen mit Schutzmarke �Globus�

gibt� mü/reloszdiefschänste P/ättwäsche.

pfingssvpostkarten 
in großer Uuswahl

empfiehlt

O. Opitzsche Buchdrucketei
Namslan

Die« Fernsprecher 224. seis-

L

Für die so überaus herzliche und wohltuende Tlfeilnahine bei dem
Heimgange unserer teuren Entschlafenen sagen wir hiermit unseren tief-

Miibliettes Zimmer mit Pension so-
fort zu vermieten Ring 121l rechts.

Flbbliertes Zimmer per 15. Juni zu
ernteten Üä�ü�cnitt. Z I.

« Brennbolz-Verlienf.
xarflrenier Yllitslkomølrn

�Mittwoch, den U. Mai d. J» 2 Uhr
nachm gelangen im Härcslerschctt Gast:
hause zu Minkotosky nachstehende Hölzer
zum Verkauf:

Schlag Sagen 19a.  am alten Dianas-lauer
Wege!: 1 rm Eicb.-Kniippel, 3 rm Noth-Knirp-
pel, 15 rm Wirt-Schein 5 rm Birk.-Knllppcl,
250k1n Kief.-Knüppel, 1 rm Ficht.-Scheit, 20 rm
Ficht.-Kkiiippel, 85 rm Laubh.- u. Nadclh,-«z1b-
raum, 273 rm Kicf.-Stockholz·

Sagen 28d  an der Seydlitzliuiex 174m1
Kiefern-Durchforstrklrgsljanfen.

Totalitiih 4r1nEich.-Kniippel, 2 rm Birk-
Knüppel, 6 rm Erl.-Kniippel, 16 rm Nadelh.-
Knilppel

Graf von Wartenslebewsche
Forstvertvaltuitkp

�h.« l �ff Pl· B i"
I: Klostctzftraße 35 part. K
Krieg tm Frieden.

Hochiirteressarite Szenen aus dem österreichischeir
Kaiser-Manöver in der Gegend von Hoch:
vstetwitz Und Timitp NianövevOberleitrirrg
Erzherzog Franz Ferdinand - Kaiser«
Franz Josef auf der Observatioiishöhe und
MtlitätvAttachös fremder Nationen. �

Abreise des Kaisers von Klagenfurt
Geöffnet von I0�10 Uhr« abends.

Dntzeiidkarterr 1,80 M.

: werden nach den neuesten Formen
»· irmgestähh gefärbt n. garniert.
»« Federnwerdeiigewascheri u gefärbt.

l1. llursciuuers llucill.
P. S. Bitte brachten! Siesmcist Ssljaufcnstcn

I 5500
not. beal. Zeugnisse v. Ärzten
und Privaten beweisen, daß

Kaisers
Vrustckiaramellenas.- ------ ---««--w--»-ists- mitten drei Tannen ·

Zcifcricih Verfchleintnncparmen, Krampf- n. starb:
hustcn am besten beseitigen.
um: 25 Pfg» Dofe 50 -.I�fg.

Kaisers llrust-ixlrnlll sitz?
Pest. feinschmeckend Walz-Sinkt.
Dafür: �ngnliuiznes assis- intim.

Beides zu haben bei:
Oscar Tietze  Sjermania:

Drogerie Namslam
Robert Lichts, 0. Fnltins
Nnch�. in Namslary

D Die l
liebt ein rosiges, ugendfrisches Antlitz und einen reinen,
zarten, sckönen eint. Alles dies erzeugt:

SteckenpferdsLilienmilclpSeife 
v. zkrgmann e Co» stammt,

Preis ä St. 50 Pf» ferner macht der
LiliemnilckyCream Dada

rote und spröde Fu« iu einer Nacht weiß u. sammet-weich. Tube 50 .bei«
nur Tleue, Drogerie



Oksfentl Arbeitsnachmeis
und Sicltcnnkrinitilung

zu Namslau.
für Dienstmädchen. ländliches Gesinde.

Handwerker, Arbeiter kosieiiscci
in der Wes-ge zur Heimat.

TJom. Nieder-Willen
verkauft, weil zu klein,

BarbarosfmDämpfeir
und eine guterhaltetie

Siedemaschine
mit Bremsvorrichtutsg couiplet mit Goepei.

Tafeläiiiargarine 
�wenn: extra«

ist wieder frifch eingetroffen.
Waldemar Hoffmann.

{Iskar nitz
Buchdruckerei,

Bunhan�le. 11. Bacndlntlenj
hält vorrätig

   �I    Nnrmalsehreih-Kanzlei- und
           Knnzentpaniere

«          Billetnaniere und Billetcnuverts
llktav- um! daakthkielhogen
glatt, liniiert und karriert

E... 30 Stück«
gebrauchte z

Herrn» und Damennalnrader
Ists» -�- in jeder Zeiten-lage
von F 15 Yiark an zu verkaufen.

Thienel, Rathaus.

Breslau 9 Dhlauerstrasse 87,
I. Fliege. Ecke Ring-Goldene Krone ».

Bestes Wanzen mittel
ist

--- G1mexol--��
in Flaschen ä 50 Pfg. und 1.�-� M. Weisfu�nvgrgürbig
Gegen Schwaben etc. AktenmnuvensI

Tmeol ___
ä 25 und 50 Pfg.

Gegen M 0 I? t e II

in allen Grössen
Geldcanverts und Musterheutel

Gardinen, Stores, Tüilußetteleckan, �öbelsto�e, Hoquettes,Mottenfeind ä 25 Pfg� Mottenkugeln � Dekorationen in Plüsch, Tuch, Ketten, �adras, Tüll, Künstler-  Lüschpamgre
d. 10Pfg., Antisetin in Päckchena5Pfg.� s T« Leinen etc» Tisch� u. chsisei.�i�!ecicen, Cocos, Felle, Läuier  » L�gghkangng
Hier wird nicht gefressen ä 30 und «� Perser-Brücken etc. « &#39;
50Hg-- Nsvdts1;;--,0s-svh -I«- Insekten- dnsneiu u. Preise eigne dientest-ein. Akkillllisksllu ver. . . .. w grau un an- - -  stets. delendndestsueun in allen laws. M - -- s  ·. , ». a lilllilllllilll"m" �mm 537mm� "m��n�- ; Grosste Ersnamues des engen! u« Ansstellungen. blau M Schwarz Hjeswz

K���?�-���-�Ezn Kinderwagett «         l ; « Koniertinten
Bureauleim und Gummier�aschenUnd w� Wæge M Stemuelfarhen, Stempelkissenfind zu verkaufen. Zu erfragen in der Exped

d. VI. schreibst-dein
 in allen Härtegraden

H Rutnlsoliktktletleka
T; sei das in meinem Verlage in Vierter,  m31� und Bnmstme

W; wefentlich vermehrter Auflage erfchiertene  Fg�emaltef
jjspk Kaihvltfche I; Pack� und BrieI-Siegellaeke.
 Gebet- und  Saunabau   e .
 von » s l � trockenhart durch w.
 Dr. sllllllEll l1,  Wonuingflunsen system  R« P. 218 42g zugeflogen. Haselbach Ziegelei 44- b.
 sYpsskslesznaIszssstsfssasjsesessschjss Das kkllvispidkst 40 Fig· » in den Feidzügen des Altertums. Plinius und
 Gebete nnd Gesange.  H. Fuhr. Cnrl Grlmm. Carl Heilmann. Plutatch schildem wie KdIIikkAgssilsUs bei de»
 Preis pp» 1 Akkspk », e; _ Belagerung von Mantinea sich der Hunde be-

diente, und das gleiche tat Kambhses auf feinem
Zug nach Aegvptem Die Cimbern und Teu-
tonen besaßen Hunde, die regelrecht in der
Schlacht mittämpften und die von den Römern
wegen ihrer Wildheit sehr gefürchtet waren.
Auch die römisehe Kriegsgeschichte weiß davon
zu erzählen, daß bei den Grenzwachen Hunde
benutzt wurden, die durch ihr Bellen das Stuben
ber Feinde ankiindeten und die Befatzung bei
Zeiten alarmierten. Jm Mittelalter wurde eben-
Falls der Hund als Wächter der Festungen oder
des Feldlagers verwendet, er diente sogar zur

«» �Mm. Bewachung der Gefangenen. Jm Kampf; wur

 Intim!: ßudnuudeerri,
Namslam

In Jhr H er:
Schltessensie

gungslokalel
Ein fast neuer dreiteiliger

Waren-Automat,  Chinese!
sehr rentabel, steht wegen Aufgabe meines Saal-
Geschäfte zum baldigen Verkauf. _ __

August Schneider,
�lcftanrateut, Schützenftn 19. -7ec-»«»«--»-!«

 J·-·.-;--"L.i«  �L
Fiir Vergnü

gemahl. u. Würfelzucker erhält. einen
solchen, so lange der Vorrat reicht,

gratls.
Richard Selbmann,

Klosterstrasse 34.

Jn den Schlachten von Gransen und Murten
schon beim ersten Packe� im Jahre 1476 lieferten die Schweizer und die

Ein �affeezusaf: ««
sonde/y/e/tben!

Bei Murren wurden die burgundischen Hunde
volllommen geschlagen. Später ließ sich Karl V.
4000 Hunde aus England kommen, die im Feld-
zug gegen Frankreich dienen sollten. Bei Va-

idenzcå nahmden dfiec frgnzdsiifchendutcid Epanggen- »» une an em ampe te un de pan ens Pefsentüchek . im� Schuhmachergefelkå Fa! iixegiegöhuåide waren es, die hierbeå Frei Feinde. _ �-T . · · _ &#39; erwan en und zer sprengten. u n dem undFskliilxxlidlisåäztlxäsaftsne  gutem, Futter, mexikanischen Feldzuge Mel« di« fr«n3ösisch·nd? a i i i N u - di z:
sUcht �l a u d] 2   g B spsgefllsunnbdsexeisieiv tkxhtitdgwurcdetf zu eeinesirieStvehcxxlx

Hunckzkgkhgn Dienstmädchen jeder Art für Stadt per Mo» g Er b len der Mexitaney die schließlich diese vierbeini-_ _ Und Land um 2 Juli sowie · · L« Er· gen Gegner mit Gift bekämpften. Auch in dem92 billigst ZU haben bei f Knechte um? Mä se �gar bald Ein sauber-es, zuverlässige-s leiiftskfichtütxlischckuffdixchsiå iKkäShgO dfehleiicib in get- s . i » ru en rmee e reg un e n t.
Oscar TIERE« l g   modernen Kriegöwesen hat M; die Rolle den;Jst-J wird auf 4 Wochen zur Aufsicht eines Kindes HUUVSD fkskkich gtwcmbelt/ er dient Uicht Mshk

M f s kennen sich p sos t n b so nuch W« Z« �im� b« F« Flkrilimri �i,� ��%���°° man?� idim «« d«a� . or me en, e en Ludvv_ Siednel� teuer es eglen endi räppen unton»zuzu-I o· b
tvevden zUVetfteU Hvpvihikgsflichti OssEMU Junge nahmen Peter-Paulftr. Nr. 4, ist eine kleine drängende!! Egsgufungetene eu�fdgä�, zikie
unter G. 100 an die Exped d. VI. zum Lernen bei , Wohnung zu vermieten. Sanitätsmannfchasten vielleicht übersehen wor-

Gunsten. Gattin. miggn, den find·

.-«-»e-·;-·«--«- T« »denn-«»- den sie gegen die Reiterei zu Felde geführt; die;
� ßandom/r/z/ag " ». - lra/�seruafro,� Hunde erhielten dann ein Gefäß mit brennbaren?° """" Stoffefnbiauffibgnigtüdätigeidgnallt unb wurden

. . e n en e r oö l , diTaschensplegel gratls- H �s gfeslde nache Kräften zu berstüisiettiaeslsnnutldmzuniJeder Käufer von 50 Pf. Ware ausser I Stehen zu bringen. Eine Zeit lang trugen diese s»  . Hunde eine regelrechte Rüstung aus Stahl, die;mit zahlreichen fpitzen Stacheln versehen war. .&#39;
�

Burgunder Hunde sich eine regelrechte Schlucht«


